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Stuttgart , 4. Okt . Der Achtuhrladen¬
schluß ist jetzt in 316 Gemeinden Deutschlands
eingesührt. Davon entfallen auf Gemeinden
mit bis zu 20 000 Einwohnern 177 , von
20000 bis 50000 85 und über fünfzigtausend
54 Städte . Die Gewöhnung der Käufer an
den Achtuhrschluß ist ohne Schädigung der
Verkäufer überall eingetreten .

— Professor Fraas - Stu ttgar t hat ,
wie aus Deutjch-Ostafrika gemeldet wird , acht
Tagereisen von Lindi wichtige paläontologische
Funde gemacht ; er stellte dort in einer Kalk¬
schicht ein großes Lager riesiger Dinosaurier
fest. Es ist dies der erste Fund dieser Art,
der in Afrika gemacht worden ist.

Tübingen , 4 . Okt . Ein betrübendes , für
die Jugend wieder abschreckendes Beispiel wie-
derfnhr gestern einem hiesigen Knaben , dem
Sohne eines Lehrers . Noch dem Genuß von
Aepfeln trank derselbe Wasser, was seinen jä¬
hen Tod herbeiführte .

Heilbronn , 5 . Okt. Wie leichtfertig man
heute Warenhäuser gründet zeigte eine Ver¬
handlung vor der hiesigen Strafkammer, in
welcher die Kaufmannsehefrau Berta Strauß
von Obertürkheim wegen einfachen Bankerotts
angeklagt war . Im März 1906 gründete die
Angeklagte ui Backnang ein Warenhaus unter
der Firma „ Warenhaus Berta Strauß " , wel¬
ches mit einem Bargeldbestand von 1000 Mk.
und den von mehreren Firmen auf Kredit be¬
zogenen Waren im Werl von 5400 Mk. eröff¬
net wurde . Der Gatte der B . Strauß war
„Prokurist " im Geschäft . Eine Eröffnungsbi¬
lanz wurde bei Beginn des Geschäfts über¬
haupt nicht gezogen . Die „ Firma " hatte aber
keinen langen Bestand , und schon nach einem
Jahr meldete sie den Konkurs an , wobei sich
eine Ueberschuldung von 18 000 Mk. ergab , so
daß die Gläubiger etwa 80 Prozent verlieren .
Die Buchführung , welche weder die Inhaberin
noch deren „ Prokurist " verstehen will, war
nach dem Gutachten des Sachverständigen so
unordentlich geführt , daß ein Ueberblick über
den Vermögensbestand überhaupt nicht möglich
war. Das Urteil lautet auf 60 Mk. Geld¬
strafe und Tragung der Kosten .

Friedrichs Hafen , 7 . Okt. Unter den
zahlreichen Glückwünschen , die fortgesetzt dem
Grafen Zeppelin über die erfolgreichen Flug¬
versuche mit seinem Flugschiff zugehen, befand
sich auch ein Telegramm des Kaisers.

Friedrichshasen . Zum nächsten Auf¬
stieg des Grafen Zeppelin wird , wie das „ Neue
Tagbl . " erfährt, der Kronprinz des Deutschen
Reiches und von Preußen am Bodensee ein-
treffen. Wir erfahren dazu noch, daß der Kron¬
prinz nach den Karlsruher Trauerfeierlichkeitenln Konstanz am Dienstag eintreffen und im
Jnselhotel Wohnung nehmen wird . Erzherzog
Franz Salvator von Oesterreich , der Vorsitzendedes österreichischen Lustschiffer -Vereins , wird
zu gleicher Zeit im Kgl . Schloß zu Fciedrichs-
Wfen eintreffen. Der nächste Aufstieg des
Grafen Zeppelin erfolgt am Dienstag den 8 .
Oktober.

i — Eiue wunderbare Erscheinung — so^äußert sich der bekannte Prof . Slaby , der Aus¬
gestalter der drahtlosen Telegraphie — ist
dieser Graf Zeppelin in unserer Zeit . Ge¬
gen eine ganze Welt von Vorurteilen hat er sich
durchgesetzt. Sein Vermögen hat er aufgeopfert ,und nun haben sein kühner Mut , seine un¬
beugsame Kraft endlich alle Widerstände be¬
siegt , die ihm entgegengestellt wurden . Nun
fliegt er mit Herrscherruhe durch die Lüfte,
während alle Kleinmütigen und Zweifler tief
unten stehen und sein Werk wie ein Märchen
bestaunen. Alles Wichtige hat er schon er¬
reicht, was er gewollt hat. Sein Plan war,
einLuftschiff sicher mehrereStunden lang zu lenken ,um eventuell im Kriegsfälle die Stellungen der
Feinde aus der Höhe zu erspähen. Nun ist
er soweit. Er hat elf Menschen in seine Gondel
ausgenommen, sie stundenlang durch die Lüfte
geführt . Er hat mit bewunderungswerter Prä¬
zision den Abstieg bewerkstelligt , die Passagiere
ausgebootet und neue wieder mit sich sortge-
führt. Wenn im Kriegsfall nur ein einziges-
mal ein solcher Ballon feinen Zweck erfüllt ,dann sind alle Kosten reichlich hereingebracht.— Mit dem Bau der Murgtalbahn Wei¬
sen ba ch - S chönmünz a ch ist begonnen wor¬
den . Als erste Arbeiten werden die Tunnel-
fchluchtbrücke, sowie der große Talübergano bei
Langenbrand und der große Tunnel oberhalb
von W . isenbach in Angriff genommen werden.
Man rechnet mit einer Bauzeit von etwa zwei
bis drei Jahren .

Kempteni . Allgäu , 4 . Okt . Die Temperatur
ist tief gesunken ; in den Bergen hat es geschneit.

— Bom 10 .— 12 . Okt . findet in Wiesba -
d en die 16 . Jahresversammlung des allge-
meinen Deutschen Bäderverbandes statt , wozu
zahlreiche Badeärzte und Kurdirektoren ihr
Erscheinen angemeldet haben.

Berlin , 3 . Okt . Der den Staatssekretär
Dernburg aus seiner Reise durch Deutsch - Ost¬
afrika begleitende Kommerzienrat Otto hat in
der Gegend von Kilossa ungefähr 200000 Hek¬
tar Land belegt, auf dem vorzugsweise Baum¬
wolle , dann auch Sisal und Kautschuk gebaut
werden soll . Bei dem gesamten Unternehmen
sollen keine Ausländer Beschäftigung finden,
sondern nur Deutsche angestellt werden . Herr
Otto geht der „ Deutsch - Ostafrika -Ztg . " zufolge
mit dem Plan um 100 bis 150 Ackerbauer u.
Spinnereiarbeit'er-Familienhinauszubriagen,um
dieselben an zufiedeln.

Berlin , 7 . Okt. Die Nordd . Allg. Ztg.
schreibt : Der Statthalter von Elsaß Lothringen ,
Fürst von Hohcnlohe-Langenburg , reichte mit
Rücksicht auf sein Alter sein Abschiedsgesuch ein .
Als sein Nachfolger ist der Wiener Botschafter
Graf v . Wedel ausersehen , der durch den
Staatssekretär des Auswärtigen v . Tschirschky
ersetzt werden soll. An der Spitze des Aus¬
wärtigen Amts tritt der Petersburger Botschaf¬
ter v . Schön .

Berlin , 4. Okt . Das Berliner Tageblatt
meldet aus Budapest : Der amerikanische Im¬
presario William Caspar schloß nach einer an
einen Budapestcr Geschäftsfreund gerichteten
Depesche in Florenz einen Vertrag mit Toselli
ab , worin sich der Künstler verpflichtet, am 1 .

Januar 1908 eine dreijährige Tournee durch
England und Amerika zu unternehmen . In
dem Vertrag ist Frau Toselli verpflichtet, den
Gatten zu begleiten .

Berlin , 7 . Okt. Wie die Vandalen ge¬
haust, haben Einbrecher in der unbeaufsichtigten
Wohnung des Haupimanns v . Estorff in der
Calvinstraße 15 Hierselbst, der sich mit seiner
Familie bei Verwandten in Württemberg auf
Urlaub befindet. Die Spitzbuben erbeuteten
2 goldene Uhren , Armbänder , Goldsachen im
Wert von 3000 Mk. , Silbersachen für zusam¬
men 2000 Mk . , Frauenkleider für 2500 Mk.
und für 3000 Mk. Wäsche . Von den Ein¬
brechern fehlt jede Spur . Der Bestohlene soll
zwar versichert sein, erleidet aber trotzdem einen
erheblichen Schaden , da die Wertsachen z . T.
unersetzliche Erbstücke und Andenken find.

Hamburg , 2 . Okt. Mit dem Dampfer
„ Feldmarschall " reiste gestern eine große An¬
zahl deutscher Mädchen von hier zum dauern¬
dem Aufenthalt nach Deutsch - Südwestafrika ab.
Die Mädchen werden zunächst in deutschen Fa¬
milien Stellung nehmen und sich später even¬
tuell verheiraten .

— Der Schutzverei» für Handel und Gewerbe,E . V . „Augsburg , veröffentlichtfolgendeWarnung:
„ Wir nehmen Veranlassung , insbesondere die
kleinen Geschäftsleute darauf aufmerksam zu
machen , wie notwendig es ist , bei Erteilung
von Aufträgen an persönlich unbekannte Ge¬
schäftsreisende die größte Sorgfalt zu beobachten ,wenn man sich vor Schaden behüten will . In
letzter Zeit wird vielfach folgender Trick ange¬
wendet : Der Reisende stellt sich damit vor, daß
er sagt, er sei beauftragt , für diesen oder jenen
Artikel „ Verkaufsstellen" zu errichten. Er weißdabei den unerfahrenen Geschäftsinhabern alles
mögliche vorzuspiegeln , z. B . : „ Sie haben nicht
das geringste Risiko, "

„ Sie verdienen ein
schönes Geld , ohne einen Pfennig .hineinstecken
zu müssen, " es geht alles kommissionsweise, "
„ Sie haben nur zu zahlen , was Sie verkauft
haben, "

„ Was Sie nicht gebrauchen können,
schicken sie wieder zurück " usw. Hat der Reisendedann durch seinen Wortschwall die Leute ge-
fügig gemacht , so sagt er : „ Ich stelle Ihnen
ein Sortiment zusammen, wie Sie es haben
müssen .

" Er füllt dann einen Bestellzettel aus,der absichtlich so gehalten ist , daß Unerfahrene
nicht klug daraus werden, liest ihn vor und
läßt ihn unterschreiben. Die meisten der Herein¬
gefallenen erkennen erst später , daß sie das
Opfer ihrer eigenen Unvorsichngkeit geworden
sind , denn die Bestellzettel lauten auf « feste
Rechnung.

" Reklamationen blerben erfolglos.
Die Geschädigten haben eine Masse Waren,mit denen sie nichis anzufangen wissen , und
müssen bezahlen, weil sie andernfalls verklagt
werden. Allen Geschäftstreibenden geben wir
daher den Rat , keinen Bestellzettel zu unter¬
schreiben , bevor sie sich von dessen Inhalt ganz
gründlich überzeugt haben . "

London , 5 . Okt . Das lenkbare Militär¬
luftschiff verließ heute vormittag Aldershot und
passierte Trafalgar -Square . Am Strand be¬
schrieb es einen vollkommenen Kreis , fuhr nach
Südwesten und flog dann jenseits des Mün¬
sters über die Themse.



— Ter amerikanischen Marine ist es gelungen,
auf dem Gebiet der drahtlosen Telegraphie einen
außerordentlichen Rekord aufzustellen. Ein
Telegramm aus San Franzisko meldet , daß
der Kreuzer „ Pennsylvania" im Pazifischen
Ozean aus einer Entfernung von mehr als
4000 englischen Meilen von der Küste draht¬
lose Meldungen abgab, die von der Station
Savannah in Georgia registriert und ausge¬
nommen werden konnten. Die elektrischen Wellen
mußten dabei nicht nur die gewaltige Entfernung
aus dem Meere sondern auch die ganze Breite
der Vereinigten Staaten durchqueren, eine Auf¬
gabe, deren Lösung von den Fachleuten einst¬
weilen als kaum möglich angesehen worden war.

Die neue Gemeinde- nnd Be¬
zirksordnung.

Am 1 . Dezember 1907 tritt die neue
Gemeinde - und Bezirksordnung in Kraft. Sie
schafft nicht bloß ein neues Recht für unsere
gesamte Gemeindeverfassung und -Verwaltung,
sondern sie faßt auch das alte Recht in ein
einheitliches Gesetz zusammen.

1897 brache Minister von Pischek einen Ge¬
setzentwurf ein , der die LebenSlänglichkeit ab¬
schaffen wollte. Der Entwurf war in der
Zweiten Kammer durchberaten und angenom¬
men ; aber die Erste Kammer lehnte ihn , ohne
in die Einzelberatuug einzutreten , ab und ver¬
langte eine Reform der ganzen Gemeindegesetz¬
gebung.

Die im Jahr 1900 ueugewählte Abgeord¬
netenkammer beharrte auf ihrer Forderung.
Und so wurden am 11 . Juli 1902 der Abgeordne¬
tenkammer die Entwürfe der Gemeinde- und
Bezirksordnung vorgelegt . Am 11 . Juli 1906
endlich find die Entwürfe durch die Annahme
in beiden Kammern Gesetz geworden. Schon
daS spricht für die große mühsame Arbeit , die
zur Fertigstellung dieser Gesetze notwendig war,
von denen das eine 266 , das andere 95 Ar¬
tikel umfaßte . Es sind das die umfangreichsten
Gesetze, die seit Jahrzehnten die württembergi -
sche Ständeversammlung zu beraten hatte , und
es ist von Interesse , daß von den 266 Artikeln
des Entwurfs der Gemeindeordnung nur etwa
20 unverändert im Gesetz Aufnahme fanden .

Im einzelnen dringen die neuen Gesetze
folgende Regelung :

Die Frage, ob
Einwohner - oder Bürgergemeinde

wurde zu Gunsten der Letzteren entschieden .
Ein sozialdemokratischer Antrag , daß nach ein¬
jährigem Wohnsitz das Wahlbürgerrecht von
selbst erworben werden solle , wurde abgelehnt .
Die Mehrheit des Landtags sagte sich , daß ein
fremd Zugezogcner mit einem Jahr noch keines¬
wegs mit der Gemeinde in der er zufällig
wohnt , auch innerlich verwachsen und mit ihren
eigenartigen Bedürfnissen vertraut sei . Auch
sei zu befürchten , daß z. B . bei größeren Bau¬
ten zufällig zugezogene Einwohner , die noch zwei
oder drei Jahren wieder weitergehen, die Wah¬
len auf das Rathaus so gestalten könnten , wie
die im Orte bleibenden Bürger es nie und nim¬
mer wünschen würden und wie es zum wahren
Wohl der Gemeinde nicht ausjchlagen würde.

Abgelehnt wurde auch ein Antrag des Bau¬
ernbunds , der für das passive Wahlrecht (d.
h . für das Recht , gewählt werden zu können,
eine Einschreibgebühr von 5 Mark verlangte .)

Angenommen wurde mit 47 gegen 26 Stim¬
men ein Antrag Liesching , der die Sachen fol¬
gendermaßen regelt :

Das Gemeindebürgerrecht wird erworben
durch dreijährigen Wohnsitz und einmalige
Einschreibgebühr von 2 Mk. Mau wird davon
ausgehen können , daß das jeder erschwingen
kann, der Wert auf sein Wahlrecht legt. Der
Sohn eines Gemeindebürgers erwirbt das
Wahlrecht . ät dem 28 . Lebensjahr ohne Be¬
zahlung einer besonderen Gebühr .

Bezüglich des
Gemeindewahlrechts

wurde ein sozialdemokratischerAntrag , daß auch
die ledigen Gemeindeeinwohnerinnen und die
Witwen mit über 25 Jahren , sowohl Wähl¬
barkeit als Wahlrecht ^bekommen sollten , abge -
lehnt . Nach diesem Antrag hätten Mägde , le>
dige Arbeiterinnen usw. aufs Rathaus wählen

dürfen und hätten gewählt werden können , nicht
aber die Frauen.

Wegen der
Vornahme der Wahlen

standen sich verschiedene Meinungen gegenüber.
Die Sozialdemokraten verlangten Verlegung
sämtlicher Gemeindewahlen auf den Sonntag.
Die Volkspartei beantragte , daß man das den
einzelnen Gemeinden überlassen solle . Wo zahl¬
reiche Arbeiter in einer mehr oder weniger
entfernten Sladt arbeiten und bei der Aus¬
übung ihres Gemeindewahlrechtes Zeit und
Geld opfern müßten , da könnte beschlossen
werden, daß die Wahlen am Sonntag vorzu¬
nehmen sind ; die anderen Gemeinden aber sollte
man hierzu nicht zwingen .

Der sozialdemokratische und der volkspar¬
teiliche Antrag wurden abgelehnt , und so bleibt
es bei den Wahlen am Werktag , doch fallen
diese stets in den Dezember und sie sollen auch
abends länger ausgedehnt werden , so daß auch
du Arbeiter teilnehmen können .

Eine heftige Debatte entspann sich im Land¬
tag über den

Vürgerausschus ;
Der Entwurf hatte die Abschaffung des Bür¬
gerausschusses vorgesehen . Die Sozialdemokra¬
tie trat lebhaft für nur ein Kollegium ein .
Sie berief sich darauf, daß der Bürgerausschuß
gewöhnlich doch nicht viel gelte , und daß des¬
halb auch die Bürgerausschußwahlen kaum zu¬
stande kommen.

Andere Parteien waren der Ansicht , daß es
wohl angezeigt sei , wenn neben dem Gemeinde¬
rat ein zweites kontrollierendes Organ bestehe .
Der Bürgerausschuß sei eine gute Vorschule
für den Gemeinderat . Und wenn er zu wenig
Befugnisse gehabt habe, so müsse man diese er¬
weitern, nicht aber das ganze Kollegium ab¬
schaffen.

Darum hat nun auch der Bürgerausfchuß
erweiterte Rechte erhalten . Er kann seine eige¬
nen , selbständigen Sitzungen unter dem Vorsitz
seines Obmannes abhalten . Hierzu muffen ihm
die notwendigen Akten , Schriftstücke rc. zur
Verfügung gestellt werden. Auch darf er Sach¬
verständige zur Beurteilung einer Vorlage hören .
Ferner hat er das Recht , von sich aus Anträge
zu stellen , die dann der Gemeinderat zu bera¬
ten hat.

Die
Zusammensetzung - er bürgerliche » Kol¬

legien
richtet sich nach der Größe der Gemeinden . Die
Magistratsverfasiung, die im Entwurf für die
größten Gemeinden gefordert worden war, ist
abgelehnt worden . Man blieb bei dem auch in
der Mitgliederzahl einander gleichgestellten
Zweikollegialsystem des Gemeiuderats und des
Bürgerausschusses auch bei den großen Städten .

Die
Einteilung - er Gemeinde

ist folgende :
1 ) große Städte mit über 50000 Einwohnern ,
2) mittlere Städte

mit 10—50000 Einwohnern ,
3 ) Gemeinden I . Klasse

mit 4—10000 Einwohnern ,
4) Gemeinden II . Klaffe

mit 1 —4000 Einwohnern und
5) Gemeinden III . Klaffe

mit unter 1000 Einwohnern .
Die großen Städte können 18—42 Gcmein-

deräte haben , zu denen auch noch besoldete Mit¬
glieder des Gemeinderats kommen können .

Die mittleren Städte wählen 12 - 24 Ge-
weinderatsmitglieder ;

die Gemeinden I . Klasse wählen 8— 16 Ge¬
meinderatsmitglieder ;

die Gemeinden II . Klaffe wählen 6 —12 Ge¬
meinderatsmitglieder ;

die Gemeinden III . Klasse wählen 4 - 8 Ge¬
meinderatsmitglieder .

Die Zahl der Bürgerausschußmitglieder
entspricht der Zahl der GemeinLeräte einschließ¬
lich des Ortsvorstehers.

Die
Diätenfrage

wurde wie folgt geregelt :
In den Städten und in den Gemeinden I.

Klaffe haben die Gemeinderäte , falls dies nicht

durch Gemeindesatzung ausgeschlossen ist , für
die durch die Sitzungen des Gemeinderats oder
seiner Abteilungen und Ausschüsse veranlaßte
Zeitversäumnis als Entschädigung Taggelder
anzusprechen. In den Gemeinden II . und III.
Klasse besteht dieser Anspruch nur , wenn die
Gewährung durch Gemeindesatzung bestimmt
wird . Die Höhe der Taggelder darf in kleinen
Städten und Landgemeinden 5 Mk., in mittleren
Städten 10 Mk . und in großen Städten 15
Mark nicht übersteigen.

Diäten auch an die Bürgerausschußmitglie¬
der für ihre Sitzungen zu gewähren , wie die
Sozialdemokraten forderten , erschien der Mehr¬
heit der Abgeordnetenkammer bei der verhält¬
nismäßig beschränkten Zahl von Sitzungen
nicht angezeigt.

(Schluß folgt .)

Wnter -Hattenöes .

„Frau Lore".
Erzählung von I . Jobst .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Verstohlen warf er dann und wann durch
die sich nach und nach verdichtenden Schatten
des Zwielichtes einen Blick nach den beiden
Frauen hinüber , er sah sie vertieft in leisem
Zwiegespräch, aber verstehen konnte er nichts.
Und als nach mehr denn einer Stunde — so
lange hatte der Besuch gedauert — die drei
Menschen das Schloß verließen , sagte Wieblitz,
behaglich schmunzelnd:

„ Die erste Bresche ist gelegt, das weitere
bringt die Zukunft . "

Walter faßte mit stürmischem Impuls nach
der Hand des Forstmeisters :

Das danken wir Ihnen . Wenn Sie nicht
meinen trutzigen Sinn gebrochen hätten, wären
wir noch nicht soweit. "

„ Ach und die liebe Baronin, " rief Lore
fröhlich, „ sie hat gebeten, ich solle recht oft zu
ihr kommen zu einem Plauderstündchen . "

„ Jubeln Sie nicht zu früh , liebe Frau Lore,
die Nackenschläge werden nicht auSblnbeu, und
eine mächtige Eiche fällt nicht auf den ersten
Streich , aber den Anfang haben wir, und Sie,
junger Mann , haben den springenden Punkt
erfaßt, gleich einem gewiegten Diplomaten , Sie
gewannen sein Jägerherz.

„ Das ist ihm nicht schwer geworden ! "
Lore lächle .
„ Auf den Weidmann Walter Schulz bin

ich während meiner Ehe stets eifersüchtig ge¬
wesen, denn er raubte mir meinen Liebsten .

"

„ Schadet nichts, Frau Lore , der Jagd tragen
alle Frauen Groll , meine Alte auch , aber seis
drum , wir könnens nicht ändern . Und wenn
die Frau klug ist, findet sie sich nicht nur in
das Unabänderliche, sondern nimmt freundlichen
Anteil an der Liebhaberei ihres Mannes, und
so wette ich mit Ihnen , daß Sie den jungen
Fasanen und munteren Häschen, dü der
Assessor im Frühjahr kommen läßt, ihre
mütterliche Fürsorge zuwendeu werden. "

Lore schlug in die freundlich dargebotene
Rechte : „ Fasanen- und Hasenmutter , Herr
Forstmeister ? Das ist wenigstens etwas ganz
Neues . "

Herzerquickendklangdas frische Frauenlachen
durch die heraufdämmernde Nacht, und droben
im Schloß stand ein alter, müder Mann an
dem geöffneten Fenster seines Zimmers , horchte
auf die hier so fremdartigen Töne , dann
murmelte er vor sich hin : „ Das also ist Frau
Lore .

"
Forstmeister v . Wiblitz sollte recht behalten ,

diesem ersten Besuch , an den so viele fröh¬
liche Hoffnungen geknüpft wuroen , folgte keine
Aufforderung zu einem zweiten. Das alte
Ehepaar erwiderte denselben an einem Tage ,
wo Assessors sich auf einer längeren Tour
durch den Wald befanden , und so sah Lore
sich auf den Verkehr mit der Pastorin be¬

schränkt . Sie schalt sich wohl heimlich aus,
wenn ihre Sehnsucht sie immer wieder zu
dem lieben, alten Frauenbilde führte , das dort



im Schloße sein gespenstisch einsames Leben
verbrachte. Sie wußte es aus der Baronin
Mund , daß sie sich nach Verkehr sehne , also
konnte nur der alte Herr die Schuld an der
Lage der Dinge tragen und sie grollte ihm
tief und nachhaltig . Walter redete zum guten
aber das half nichts, und als der Zufall eine
unverhoffte Begegnung im Wald herbeiführte
neigte Frau Lore den hübschen Kopf so stolz,
und der Blick ihrer Augen traf den des alten
Herrn in so stahlhartem Glanz , daß er der
schlanken Gestalt betroffen nachsah . War das
dieselbe Frau,ldie sich in liebevoller Sorgefalt
um seine Gattin bemüht hatte ? Der Baron
mußte an diesem Tage des öfteren an diese
Begegnung denken , dann aber erblaßte die
Erinnerung.

Ein harter langer Winter brachte Eis und
Schnee und beschränkte den Aufenthalt im
Freien auf kurze Stunden.

Zwischen der Pfarre und dem Kavalierhaus
war der Verkehr ungemein rege , und die Kin¬
der waren bei Onkel und Tante Pastor so
heimisch wie bei sich zu Haus. Werner und
Klein -Ursel blühten und gediehen, daß es
eine Lust war , und als nach langem Harren
der Monat März warme , sonnige Tage brachte,
da sprangen die Kleinen wie ein paar losgc-
laffene Böcklein mit vielen kleinen Freunden
auf der Koppel herum , wo es sich herrlich
spielen ließ. Marie , das Kindermädchen, führte
die Aufsicht über die lustige Schar. Frau
Lore wollte Nachkommen, sie mußte noch schnell
zur Pfarre hinüber , um sich Rat zu erbitten
wegen des Gemüsegartens . Ein Stück Land ,
das sich seitlich vom Kavalierhaus erstreckte,
war Walter auf seine Bitte zur freien Be¬
nutzung überwiesen worden und Lores Phantasie
erging sich schon in Rosenlauben , duftigen Erd¬
beeren und köstlichen zarten Spargeln , deren
Anpflanzung aber zu ihrem Kummer erst in
drei Jahren eine Ernte versprach. Frau Pa¬
storin war nicht zu Haus, sie sei ins Dorf,
sagte das Mädchen. Da mußte sie sich also
selbst helfen und schritt wieder nach Hause zu
rück, um dem Arbeitsmann , der das Land
umgrub, Bescheid zu bringen .

Eine Weile sah sie zu wie die Schollen des
festen Erdreichs umgebrochen wurden , und die
Harke glättend über die Oberfläche fuhr ; am
liebsten hätte sie mitgeholfen. Na, ihr blieb
ja nachher noch genug, wenn das Säen begann
und sie dem Unkraut zu Leibe gehen würde .
Ein Mustergaiten sollte eS wenden ; Guste
freute sich auch schon auf die Draußenarbeit,
sie kannte sich darin aus. Da kam sie gerade
eilig einher gerannt : „ Gnä' Fru , gnä ' Fru,
Sie sollen fix tau den Herrn Leutnant
kämen . "

Lore beeilte sich , dem dringenden Wunsch
nachzukommen . Walter wollte doch heule mor¬
gen ins Feld reiten und erst zu Mittag wie¬
derkommen .

„Sei sünd da ! " flüsterte Guste geheimnis¬
voll , als Lore heran war.

» Wer ? " fragte die junge Frau .
„ Die wilden Biester . "
Lore lachte hell auf , die Fasanen ünd Ha¬

sen waren gekommen , und nun wußte Walter
sicher nicht, wohin damit . Im Flur trat er
ihr entgegen, sie sah nicht , daß in der geöffne¬
ten Eßzimmertür Baron von Schulz stand,
der sich bei ihrem Erscheinen etwas zurück¬
zog .

„Sind sie alle heil angekommen , Walter ? "
fragte sie ganz atemlos vom raschen Lauf .

„ Ja , Lore . "
„Wo hast du sie denn eingesperrt ? Im

Hühnerstall ? "
„ Aber, Lore, die kostbaren Tiere darf ich

doch nicht aus den Augen lassen , bis sie aus¬
gesetzt werden . " Sind sie etwa in der Spei¬
sekammer ? " inquirierte Lore voller Sorge.

„ Nein , im Wohnzimmer, da ist es warm ,
und das Zimmer können wir am besten ent¬
behren.

"
Lore ließ sich auf einen Stuhl fallen und

sah ihren Mann ganz entgeistert an : „ D'e
Hasen und Fasanen sind in unserem Wohn¬
zimmer ?"

„ Ich habe die Möbel rasch hinausbringen
lassen und den Teppich zusammengerollt. "

Zuerst wollte sie böse werden , die kleine
Frau , aber da fiel ihr Wieblitz 's Rat ein
und daß sie eigentlich schon damals der son¬
derbaren Einquartierung guten Empfang zu¬
gesichert hatte, und so tat sie das Beste, was
sie tun konnte, sie lachte , flog Walter um den
Hals und schalt noch immer lachend : „ Also
die Wohnstube ist gerade gut genug für das
kostbare Wild . O , ihr edlen Jäger , was für
Schauderdinge werde ich noch erleben . Näch¬
stens nächtigen wohl gar noch kleine Frisch,
linge in unserem Hause. Aber nun komm,
Liebster, damit ich die Eindringlinge begutachte .

"
Lore lief in das Eßzimmer und stand vor

dem Baron, der ihr herzlich die Hand ent
gegenstreckte, indem er rief : „ Assessor, Sie
sind zu beneiden um solche prächtige Weid
mannsfrau . " Lore wollte zwar nicht , aber schon
lag ihre kleine Hand in der des Bacons , dessen
schönes Auge abbittend das ihre suchte. Sagte
er es wirklich , oder war es eine Täuschung,
leise wie in einem Hauch verklang es an ihrem
Ohre : „ Haben Sie Geduld mit einem ein
samen , alten , mürrischen Manne, Frau Lore . "

(Fortsetzung folgt .)

UemWes .
— Schwere Haftpflicht traf einen Landwirt

in folgendem Falle : Es kamen zwei Verwandte
zu Besuch , die er in dem gewöhnlichen Gast
zimmer unterbrachte . Am nächsten Morgen
fand man beide in ihren Betten tot liegend.
Als Ursache des Todes wurde Vergiftung durch
Kohlenoxydgas festgestellt , das sich infolge un¬
vollkommener Verbrennung der Kohlen in dem
zur Heizung des Zimmers aufgestellten Ofen
gebildet hatte . Untersuchung durch Sachver¬
ständige ergab , daß der bedauerliche Unfall zur
letzten Ursache die ganz mangelhafte und offen
bar reparaturbedürftigeBeschaffenheit des Ofen¬
rostes , welche die Bildung des tödlichen Gases
begünstigte, sowie den schlechten Zug im Ofen
hatte . An den Unfall knüpften sich nun zwei
Prozesse gegen den Gutsbesitzer seitens der
Hinterbliebenen bezw . deren berufener Ver¬
treter ouf Ersatz der Beerdigungs - und sonstiger
durch die Todesfälle direkt erwachsenen Kosten ,
sowie auf Zahlung einer Entschädigungssumme
von 75 000 Mk . für die fünf unmündigen , der
elterlichen Fürsorge beraubten Kinder . Die
Gerichtsinstanzen urteilten verschieden über die
Verschuldungsfrage und dementsprechend auch
über die Schadenersatzpflicht des Landwirls.
Schließlich sollte die Entscheidung von einem
Eide des Beklagten abhängig gemacht werden ,
einem Eide des Inhalts , daß ihm von keinem
früheren Bewohner des fraglichen Zimmers ,
der darin bei geheiztem Ofen genächtigt hatte,
Mitteilung über die Empfindung erheblicher
Kopfschmerzen gemacht worden sei . Bei Ab¬
lehnung des Eides sollte er der fahrlässigen
Verschuldung der Todesfälle insofern überwiesen
sein , als er unterlassen habe , den Ofen reparieren
zu lassen , und das Zimmer noch weiter in ge¬
heiztem Zustande als geeigneten Schlafraum
angewiesen habe . Der Gutsbesitzer hat den
Eid nicht geleistet . Hierauf vermittelte der
Stuttgarter Verein , bei dem er unter mehr als
120 000 deutschen Landwirten gegen Haftpflicht
versichert ist, einen außergerichtlichen Vergleich ,
demgemäß die Kinder 41 000 Mk Entschädig¬
ung erhalten , wozu noch etliche tausend für
Gerichts- und sonstige Kosten kommen .

(Das Meisterwerk eines Schwarz¬
wälder Uhrmachers .) Die Zeitschrift „ Die
Landindustrie " führt als ein interessantes Bei¬
spiel in wie hohem Grade die gewerbliche Ge¬
schicklichkeit oft noch auf dem Lande entwickelt
ist , eine Kunstuhr an , die der Uhrmacher Karl
Friedrich Wößner in St . Georgen im Schwarz,
wald während anderthalb Jahren in seinen
Feierabendslunden ohne maschinelle und sonstige
Hilfe konstruiert hat. Diese Uhr , die ein
vierviertel Werk mit dreifachem Gangschlag ist ,
bewegt folgende Figuren : Ein Löwe brüllt
gegen « ine Schlange , die ihn bedroht . Links
steht eine etwa 40 Zentimeter große Eügels -
figur, die einen Anker und das Brustbild des
Großherzogpaares mit badischem Wappen trägt ;
am Anker befindet sich eine große Schlange ,
die den Löwen in Aufregung bringt . Rechts

steht ebenfalls eine Engelsfigur, in der linken
Hand eine Glocke haltend , während die rechte
Hand alle fünf Minuten auf die Glocke schlägt .
Der Ritter St . Georg und der Lindwurm be¬
finden sich oben auf dem Werk ; beim Stuuden-
schlag erhebt sich der Li-ndwurm und der Ritter
St . Georg erlegt ihn . Die Platinen sind zier¬
lich durchbrochen und bilden unten eine Lyra
mit Rosette ; in der Mittelhöhle befindet sich das
Zifferblatt, das auch einen Minutenzeiger hat .
Ueber dem Ganzen erhebt sich noch das eiserne
Kreuz mit Doppeladler . Die Uhr ruht unter
einer mächtigen Glasglocke auf einem gekehlten
matt polierten Ovalsockel aus Nußbaumholz .

(Po rzellan häuf er .) In China wird
schon seit uralten Zeiten das Porzellan als
Baumaterial verwandt , und es scheint , als ob sich
diese Verwendung des solidesten aller kerami¬
schen Fabrikate jetzt auch in anderen Ländern
verbreiten sollte . Wenn man der amerikanischen
Presse Glauben schenken darf , wird in einer
nicht allzufernen Zukunft das Porzellanhaus
unsere Stein - und Ziegelhäuser ersetzen . Man
hat nämlich in jüngster Zeit große Porzellan¬
ziegel fabriziert; sie sind ungefähr 25 Milli¬
meter dick, haben aber die Widerstandskraft
einer Mauer von 40 Zentimeter Dicke. Ein
Haus aus Porzellanzicgel ist gegen Feuchtig-
keit vollständig geschützt. Außerdem haben
solche Häuser den Vorzug , daß sie ohne beson¬
dere Schwierigkeiten auseinandergenommen und
wieder zusammengesetzt werden können ; und
dazu kommt endlich noch der billige Preis ver
Porzellanziegel .

Obstpreiszettel.
Stuttgart , 7 . Okt. (Mostobstmarkt

auf dem Nordbahnhof .) Stand : 134 Wagen ,
neu zugeführt 100 Wagen und zwar : 6 aus
Preußen (1290 Mk ., 1 aus Elsaß, 6 aus Hol¬
land ( 1l10 bis 1180 Mk.) , 6 aus der Schweiz
( 1100 —1240 Mk .) , 10 aus Oestreich ( 1220
bis 1260 Mk. ) , 14 aus Ungarn ( 1100—1230
Mk . ) , 5 aus Serbien ( 1210— 1250 Mk .) , 52
aus Italien ( 1000 — 1280 Mk .) Nach aus¬
wärts sind abgegangen 79 Wagen . Kleinver¬
kauf : 5 -20—6 . 70 Mk . p . Ztr . Markt lebhaft .

Der Schuldenmüller. Eine Erzählung aus
dem Schwarzwalde von August Günther ,
illustriert von A . Wald . ( Union Deutsche
Verlagsgesellschaft , Stuttgart , Berlin,Leipzig .)

Der Verfasser , neben Heinrich Hansjakob
einer der berufensten Schwarzwaldschilderer und
vorzüglichen Kenner des schlichten, gesunden,
kernigen Wäldervolkes , bekundet auch in diesem
seinem neuesten Werke , seine scharfe Beobach¬
tungsgabe und sein nngemeiv ansprechendes
und fesselndes Erzählertalent. Es geht ein
dramatisch belebter Zug durch dieses die Ehe
in herzbezwingender Weise verherrlichende Buch .
Die dialektisch gefärbten Reden verleihen ihm
einen eigenartigem Zauber und lassen die scharf
gezeichneten Gestalten zum Greifen hervor¬
treten .

Mit frischem liebenswürdigen Humor ver¬
eint sich ein hoher sittlicher Ernst , der in einer
Reihe tiefergreisender Szenen gipfelt . Zu dem
Packendsten des Buches dürften die Abschnitte
zu zählen sein , welche die Donauversickerung
an der badisch-württembergischen Grenze un¬
weit Tuttlingen behandeln . Dieses wunder¬
same Naturspiel wird in seinen Folgen wir¬
kungsvoll mit dem wechselreichen Schicksale
des „ Schuldenmüllers " verknüpft und eindring ,
lich zur Anschauung gebracht. Alle Freunde
einer gemütstiefen Lektüre, auch solche verwöhn¬
teren Geschmackes , werden an diesem von A -
Waid reizend illustrierten Buche ihre Freude
haben .
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A ikmiklk«
ist der 2te Stock nebst Zubehör
bis 1 . Januar oder 1 . März.

Geschwister Areunö .

4s> Löffler,
jj^ - ch - Vuch
oder bewährte und vollständige An¬
weisung zur schmackhaften Zubereit¬
ung aller Arten von Speisen, Back-
wert, Gefrorenem , Eingemachtem
u . s w . Neue 23 Auflage

Gebunden in Leinwand 3 Mark
50 Pfg . Zu haben bei
vlin . Vilckknvll , Papierhdlg

Hliabeiiwmeil
Sweaters

in großer Auswahl neu eingetroffen .
Ferner

WrmllMdm, MterMeu,

kuptna .Pulver

in allen Größen und Preislagen für
Kinder und Erwachsene in unerreichtem Sortiment .

Baumwollflanell-Mannshemden,
Baumwollflanell-Frauenhemden,
Banmwollflanell-Frauenhosen ,
BaumwollfLanell -Kinderhemden

und Hosen
aus eigeneu Stoffen angefertigt, sehr preiswert.
Mnterröcke , Anstanösröcke , WetLzacken,

Schützen etc. Nachthemden

_ kd . Losod, MW .
Oeül 'Kii
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l/Mgliitie 2-^LiPzette.
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Orsris !
erlauAt allä srbält nur äei tägliobs Osdraueü von vr .
Lnbns Läsivsiss -Orsms-Zsiks . 8is Kult äis korsn rsln ,

mnolit äis Hunt vsielz nnä von krisebsi d'arbs , slaslisek , setuuisxsaw nnck
viäsrstanäskälüss ssSASN ails LiMüsss äss Msttsrs . Vsrisiüt sin riartss Lotorit
nnä fnKsnälieksn OInnL . Rnnzrsln und Vnltsn vsrsebvinäsn , TsiMksblsi , Mt -
ssssr , Llttteksn , gommsrsprosssu , ^Viininsrln, dtassnröts vsräsn üdsrrasoüallä
»obusli bsssitiKt . l?ür s !1s Toilsttsu ^vsoirs , kür ösä nnä Linäsrstnbs , sar Lr -
dnItunA nnä küssss äss llaarss , kür Lopküaat nnä ? sint , ist nnä bisibt äas
Sests vr . Lubus -Läsivsiss -Orsms-Ssiks kür Lsrisn , vninsn , Linäsr nnä La¬
dys. Lebt nur mit Lsr voiisn Lirms. Vr « . ILiLUo , Lronsn ' karkümsris -Kad -
rik , Mrndsrs . Lisr ^ iit . vroe ._

Schuhwaren -Geschäft
Vtlbelw Rilltr LebubmLcbsnüöistsr

Hauptstraße 117
empsiehlt sein gut sortiertes Lager gut gearbeiteter
Schuhe und Stiesel jeder Art für Herren , Damen,
Knaben , Töchter und Kinder , in Sommer - und Winter¬

waren, in einfachen , sowie feinsten Qualitäten . Auch Turn¬
schuhe , Gummigalosche« Holzschuhe, mit und ohne
Filzsutter — Preise billigst . — Sofortige Anfertigung
nach Maaß . — kepsnslunvn rasch und billigst .
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Vvltvn
Federkissen . . 3 90 , 4 30 , 5 .50, 7 .5« , 9 Mk.
Deckbetten . . . . . 12, 15 . 18, 22, 2« „
Bettsedern «ud Dauuen 1, 135 , 1 .40, 2 .4« , 3,

3 .5« , 4 . 5« Mk. per Pfund .
Bettbarchent und Federleiuen in allen Breiten
Matratzen, Shrungrahmen , Patentmatratzen ,

Bettstellen in Holz und Eisen .
. ^ ^ k̂ sbsttmsrksn . ^

Anfertigung von Matratzen und Federbetten nach Maß
Federbetten können im Beisein des Käufers genäht und

gefüllt werden .

Ecke Markt u Schloßberg, Psorzheim

HeschäsLs - Wücher
in den dauerhaftesten Einbänden empfiehlt

Ehr. Wildbrrtt,
Papierhandlung.

Telefon Nr» 3b. jltedaktivn, Truck und Verlag von A . Wildbrett in Wildbad.


	[Seite 509]
	[Seite 510]
	[Seite 511]
	[Seite 512]

